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Die Mäeutik geht auf eine als «Hebammenkunst» umschriebene und von Sokrates 
 entwickelte Methode zurück, durch geschicktes Fragen die im Partner schlummernden, 
ihm aber nicht bewussten richtigen Antworten und Einsichten auf die Welt zu bringen.  

Gleich einer Schatzgräberin, versucht die niederländische Demenz-Expertin Cora van der 
Kooij, den in Pflegenden schlummernden Erfahrungsschatz zu heben und ihre Potenziale 
und Professionalität für die erlebensorientierte Pflege alter und chronisch kranker 
 Menschen zu nutzen. Sie beschreibt, wie Pflegende Menschen mäeutisch und erlebens-
orientiert pflegen können, indem sie sich in die zu versorgende Person hineinversetzen 
und sich mit ihr verbinden. Gleichzeitig zeigt sie, wie Pflegende bewusst und reflektiert 
mit professionellen Beziehungen und Kontakten umgehen können. Sie beschreibt  
drei Kernbegriffe einer professionellen Einstellung Pflegender: Kontakt, Kreativität und 
 Kommunikation. Kontakt als eine gefühlsmäßige Wechselwirkung zwischen Bewohnern 
und Pflegenden mit beiderseitig positiven Folgen. Kreativität als eine Kombination  
aus Freiheit und Findigkeit. Kommunikation als einen Prozess der Bewusstwerdung  
von Pflegenden und Betreuungsteams. – Cora van der Kooij beschreibt Pflegende,  
die  anteilnehmend mit dem Schicksal der Bewohner umgehen, weil sie wissen,  
wie  verletzbar und abhängig alte und chronisch kranke Menschen sind. Sie zeigt,  
wie  Pflegende administrativ und organisatorisch unterstützt werden müssen, um ein 
 mäeutisch-erlebensorientiertes Pflege- und Betreuungsmodell zu verwirklichen.

Die zweite Auflage wird ergänzt um einen neuen Erfahrungsbericht zur Implementierung 
des mäeutischen Pflegemoduls sowie um einen ausführlichen und informativen  Anhang 
zum Thema «Demenz».

Aus dem Inhalt
n Pflegetalent als gesellschaftlicher Wert
n Das mäeutische Pflege- und Betreuungsmodell
n Der mäeutische Pflegeprozess
n Was es heißt, eine Pflegende zu sein
n Spannungsfelder und Strategien
n Abstimmen und Beziehungen aufbauen
n Umgangsfähigkeiten
n Der Manager als Schatzgräber

Mäeutik oder wie Pflegende kreativ, kommunikativ und kontaktfreudig verborgene 
Schätze in sich selbst und ihren Bewohnern bergen können.

«Es geht um die kleinen Dinge, die Freude bringen können. Sich einem Bewohner,  
der die ganze Zeit passiv in einer Ecke sitzt, zuzuwenden, ihm ein Lächeln im Vorübergehen  
zu schenken.»

Cora van der Kooij

va
n 

de
r K

oo
ij 

 «
Ei

n 
Lä

ch
el

n 
im

 V
or

üb
er

ge
he

n»

Erlebensorientierte Altenpflege 
mit Hilfe der Mäeutik

Mit einem Geleitwort von Christine Sowinski (KDA)
2., ergänzte und durchgesehene Auflage

«Ein Lächeln
im Vorübergehen»

2. Aufl.



van der Kooij
«Ein Lächeln im Vorübergehen»

Verlag Hans Huber
Programmbereich Pflege

Beirat Wissenschaft:
Angelika Abt-Zegelin, Dortmund
Silvia Käppeli, Zürich
Doris Schaeffer, Bielefeld

Beirat Ausbildung und Praxis:
Jürgen Osterbrink, Nürnberg
Christine Sowinski, Köln
Franz Wagner, Berlin

© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



Cora van der Kooij

«Ein Lächeln im Vorübergehen»
Erlebensorientierte Altenpflege
mit Hilfe der Mäeutik

Aus dem Niederländischen von Antje von Glan
Mit einem Geleitwort von Christine Sowinski, KDA

2., ergänzte und durchgesehene Auflage

Verlag Hans Huber

© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



Dr. Cora van der Kooij. Pflegefachfrau, Expertin für die Versorgung von Menschen mit Demenz und Lang-
zeitpflege. Historikerin, Autorin, Leiterin und Verantwortliche für Konzeption und Entwicklung des
IMOZ-Institutes (Instituut voor Zingevende Zorg).
www.IMOZ.de
www.IMOZ.nl
coravanderkooij@tip.nl
www.coravanderkooij.nl

Lektorat: Jürgen Georg, Ute-Maria Schick
Bearbeitung: Britta March
Herstellung: Peter E. Wüthrich
Titelillustration: pinx. Design-Büro, Wiesbaden
Umschlag: Atelier Mühlberg, Basel
Druckvorstufe: Claudia Wild, Stuttgart
Druck und buchbinderische Verarbeitung: Hubert & Co., Göttingen
Printed in Germany

Bibliographische Information der Deutschen Bibliothek
Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliographie; detaillierte
bibliographische Daten sind im Internet über
http://dnb.d-nb.de abrufbar.

Dieses Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der
engen Grenzen des Urheberrechtes ist ohne schriftliche Zustimmung des Verlages unzulässig und strafbar.
Das gilt insbesondere für Kopien und Vervielfältigungen zu Lehr- und Unterrichtszwecken, Übersetzungen,
Mikroverfilmungen sowie die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen oder Warenbezeichnungen in diesem Werk berech-
tigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche Namen im Sinne der Waren-
zeichen-Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher von jedermann benutzt wer-
den dürfen.
Die Praxisbeispiele stammen aus Kursen oder trainings on the job von IMOZ-Dozenten, partizipierenden
Beobachtungen und Abschlussarbeiten, die im Rahmen von Wettbewerben (Preis für die beste Abschluss-
arbeit) in den Jahren 1988 bis 2003 bei der Tijdschrift voor Verzorgenden (Zeitschrift für Pflegende) eingingen.

Anregungen und Zuschriften bitte an:
Verlag Hans Huber
Hogrefe AG
Lektorat Pflege: z. Hd. Jürgen Georg
Länggass-Strasse 76
CH-3000 Bern 9
Tel: 0041 (0)31 300 4500
Fax: 0041 (0)31 300 4593
juergen.georg@hanshuber.com
www.verlag-hanshuber.com

Das vorliegende Buch ist eine Übersetzung aus dem Niederländischen. Der Originaltitel lautet «Een Glim-
lach in het Voorbijgaan» von Cora van der Kooij. © 2004 Cora van der Kooij.

2., ergänzte und durchgesehene Auflage 2012
© 2007/2012 der deutschsprachigen Ausgabe. Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern
(E-Book-ISBN 978-3-456-95135-5)
ISBN 978-3-456-85135-8

© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



Inhaltsverzeichnis

Geleitwort. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9
Vorworte zur ersten und zweiten Auflage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15
Erläuterung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17
Eine Übersicht über die Kapitel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19

1. Pflegetalent als gesellschaftlicher Wert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21

1.1 Auf der Suche nach dem Schatz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21
1.2 Thema und Reichweite . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22
1.3 Betreuung und Sinngebung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23
1.4 Eine «natürliche» Begabung?. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25
1.5 Der Wert von Zuwendung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27
1.6 Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28

Praxisbeispiel – Ein alter Schmutzfink?? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

2. Das mäeutische Pflege- und Betreuungsmodell . . . . . . . . . . . . . . . . . 33

2.1 Die Quelle des inneren Wissens. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33
2.2 Neuer Zweig auf altem Stamm . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34
2.3 Erlebensorientierte Pflege im mäeutischen Pflege-

und Betreuungsmodell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36
2.4 Menschenbild . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39
2.5 Der Aufbau des Modells . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45
2.6 Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48

Praxisbeispiel – Bedürfnisse und Betreuung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50

3. Der mäeutische Pflegeprozess . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53

3.1 Eine Methodik für Pflegende. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53
3.2 Kopfzerbrechen über die Pflegeplanung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54
3.3 Betreuung nach dem mäeutischen Modell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59
3.4 Die dynamisierende Wirkung von Kommunikation. . . . . . . . . . . . . . . 63

Inhaltsverzeichnis 5

© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



3.5 Die mäeutischen Instrumente . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 67
3.6 Zusammenfassung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71

Fallbeispiel und Charakteristik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73

4. Was es heißt, eine Pflegende zu sein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75

4.1 Von der Bettversorgung bis zur erlebensorientierten Pflege . . . . . . . . 75
4.2 Werte in der Pflege. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77
4.3 Persönliche Eigenschaften . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 79
4.4 Intuition als integrierte Erfahrung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 83
4.5 Die Wechselwirkung zwischen dem Berufs- und dem Privatleben . . . 86
4.6 Zusammenfassung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 93

Praxisbeispiel – Wechselwirkung zwischen Berufs- und Privatleben . 94

5. Spannungsfelder und Strategien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 97

5.1 Entfremdung oder Erfüllung am Arbeitsplatz . . . . . . . . . . . . . . . . . . 97
5.2 Pflege als Schattenarbeit. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98
5.3 Spannungsfelder während des Betreuens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 101
5.3.1 Nähe oder Distanz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 102
5.3.2 Kreativität und Flexibilität oder Regeln und Routine . . . . . . . . . . . . 104
5.3.3 Kompetenz oder Ohnmacht und Allmacht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 107
5.3.4 Wachsen oder Stagnieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112
5.4 Strategien der Mitarbeiter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 114
5.4.1 Ausweichstrategien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 114
5.4.2 Emotionsregulierende Strategien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 116
5.5 Pflege als sinngebende Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 117
5.6 Zusammenfassung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 119

Praxisbeispiel – Sagen Sie doch was Liebes zu mir. . . . . . . . . . . . . . . 120
Praxisbeispiel – Eine ganz besondere Bewohnerin. . . . . . . . . . . . . . . 121

6. Abstimmen und Kontakt aufbauen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123

6.1 Die Einzigartigkeit der Pflegenden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 123
6.2 Suchend reagieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 124
6.3 Appell oder Prothese (Substitution) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131
6.4 Mitgehen in der Erlebenswelt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 134
6.5 Gegensteuern und Autorität. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136
6.6 Zusammenfassung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139

Praxisbeispiel – Der Herr kann das selbst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141

6 Inhaltsverzeichnis

© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



7. Umgangsfähigkeiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 143

7.1 Funktioneller oder zwischenmenschlicher Kontakt . . . . . . . . . . . . . . 143
7.2 Einladend zuhören . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144
7.3 Einüben und Fallstricke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 148
7.4 Nonverbaler Kontakt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 151
7.5 Haupt, Herz und Hände . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 156
7.6 Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 157

Praxisbeispiel – Mit dem Einsatz aller Mittel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 159

8. Der Manager als Schatzgräber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 161

8.1 Hilfestellung zur Einführung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 161
8.2 Implementierungseffektivität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 162
8.3 Implementieren, wie geht das? . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 164
8.4 Zusammenarbeit zwischen Diensten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 170
8.5 Erfahrungen bei der Einführung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175
8.5.1 Faktoren, die Erfolg begünstigen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 175
8.5.2 Faktoren, die Misslingen fördern. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 180
8.5.3 Kosten und Konsolidierung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 182
8.6 Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183

Praxisbeispiel – Implementierung des mäeutischen Pflege-
und Betreuungsmodells in Freiburg Andrea Jandt . . . . . . . . . . . . . . . 185

Zusammenfassung und Schlusswort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 191

Anlagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 193

Anlage 1 Pflege- und Betreuungsübersicht . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 193
Anlage 2 Erläuterung der Charakteristik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 198

Glossar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 201

Literaturverzeichnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 209

Deutschsprachige Literatur, Adressen und Links
zum Thema «Demenz» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 211

Sachwortverzeichnis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 231

Inhaltsverzeichnis 7

© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



© 2012 by Verlag Hans Huber, Hogrefe AG, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: van der Kooij, „Ein Lächeln im Vorübergehen“, 2. Auflage



Geleitwort

Im Kuratorium Deutsche Altershilfe (KDA) in Köln kennen wir Cora van der
Kooij seit ungefähr 15 Jahren. Unsere erste Begegnung mit ihr fand während eines
internationalen Treffens zur Förderung der Validation nach Naomi Feil statt. Seit-
dem inspirieren uns die Arbeiten von Cora van der Kooij sehr.

Wir schätzen auch die praktische Umsetzung der Validation nach Feil, ins-
besondere so, wie wir es bei Annemie Schmidt vom Autorisierten Zentrum für
Validation nach Naomi Feil in Bad Dürkheim kennen gelernt haben. Womit wir
immer Probleme hatten, war, dass in manchen Texten zur Validation schwere
Demenz als Stadium des Vegetierens bezeichnet wurde. Deshalb war uns das Stu-
fenschema, inspiriert durch die Arbeit der Gruppe um Cora van der Kooij,
wesentlich sympathischer. In diesem Schema wird entsprechend dem Stadium
der Demenz gesprochen von dem

1. bedrohten Ich

2. verirrten Ich

3. verborgenen Ich

4. versunkenen Ich.

In die gleiche Richtung geht das Modell von Tom Kitwood. Auch bei schwerer
Demenz spricht man vom «Personsein». Menschen mit Demenz verlieren nicht
ihre Persönlichkeit, sondern diese Persönlichkeit verbirgt sich oder versinkt. Dies
ist für das KDA ein wichtiges ethisches Postulat. Wir wissen nicht, was in einem
Menschen mit Demenz vorgeht. Tom Kitwood und sein deutscher Wegbereiter
Christian Müller-Hergl sprechen davon, dass es möglich ist bei der Krankheit
Demenz die Persönlichkeit des Menschen mit Demenz «zum Klingen zu bringen».

Dieses Konzept hat uns bei der Erstellung eines Handbuchs «Leben mit
Demenz» im Rahmen eines Projektes des Bundesministeriums für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) sehr geholfen. Es ging dabei darum, dem pfle-
gerischen Nihilismus, der sich in der Annahme ausdrückt, dass man bei Men-
schen mit Demenz in der Pflege sowieso nichts mehr machen kann, etwas
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Positives entgegenzusetzen. In diesem Handbuch finden sich viele Praxisbeispiele,
wie man besser mit Menschen mit Demenz umgeht. Um diese Vielfalt der Pro-
jekte und pflegerischen Ansätze zu ordnen, suchten wir nach Bildern und hier
half uns das Bild der versunkenen Persönlichkeit.

Inspiriert durch Cora van der Kooij und den ehemaligen Leiter der Abteilung
Sozialwirtschaft im KDA, Dr. Willi Rückert, wurde der Begriff «Türöffnungskon-
zept – Türen öffnen zu der versunkenen Welt von Menschen mit Demenz»
geprägt. Man benötigt viele Schlüssel, um in die versunkene Welt des Menschen
mit Demenz hineinzugelangen. Je mehr Schlüssel man hat, desto besser. Dies
unterstützte uns sehr bei unserer KDA-Kampagne «Leben mit Demenz». Pfle-
gende konnten sich das Bild unmittelbar vorstellen und der pflegerische Nihilis-
mus des «das hat doch alles keinen Sinn bei Menschen mit Demenz» ging nach
unseren Einschätzungen zurück.

Dass Cora van der Kooij in ihren Vorträgen und Schulungen immer wieder
betonte, dass ein Teil der erlebensorientierten Pflege die Akzeptanz des Verlustes
ist, war sehr hilfreich für unsere Arbeit. Während meiner pflegerischen Praxis, die
teilweise in die «Hochzeit der aktivierenden Pflege» fiel, war dieses Akzeptieren
des Verlustes weitgehend unbekannt. Eine Kollegin in einem Seminar brachte
diese Phase auf den Punkt: «Das mit der aktivierenden Pflege war bei uns sehr
schlimm. Bei uns mussten die sozusagen im Stehen sterben.» Wir wurden in
Form von innerbetrieblichen und externen Schulungen regelrecht darauf trai-
niert, den Menschen mit Demenz das Positive nahe zu bringen und scheiterten
damit oftmals. Sie wollten lieber über das sprechen, was sie betrauerten, was
ihnen nahe ging. Wir standen damals, Ende der 1970er- und Anfang der 1980er-
Jahre unter einem sehr großen Druck, der scheinbaren Depressivität der Men-
schen mit Demenz etwas entgegensetzen zu müssen.

Sehr oft haben wir das ausprobiert, was Cora van der Kooij im vorliegenden
Buch zur erlebensorientierten Altenpflege mit Hilfe der Mäeutik beschreibt. Wir
haben kreativ eigene Ideen entwickelt, sind offen mit Betroffenen in Kontakt
getreten und haben in einer Art und Weise mit den Menschen mit Demenz kom-
muniziert, die zu der damals vorherrschenden Meinung im Widerspruch standen.
Zum Beispiel stellten wir fest, dass – wenn wir den Gefühlen nachgaben – also in
das allgemeine Wehklagen ein Stück weit mit einstimmten, es den Menschen oft-
mals besser ging. Wenn ältere Menschen sagten, sie wären so traurig und es wäre
alles so schlimm u.a und man antwortete dann, es ist aber auch traurig, ich finde
es auch schlimm, meine Mutter zu verlieren, dann entstand ein Kontakt und über
diesen Kontakt und das empathische Erleben fand man Möglichkeiten aus der
Düsterkeit wieder herauszukommen.

Viele sind nun froh, dass es dieses neue Standardwerk zum mäeutischen Pflege-
und Betreuungsmodell gibt. Es ergänzt vorhandene Ansätze. Man sollte also nicht,
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das, was in Einrichtung mühsam entwickelt wurde, über Bord werfen, sondern
sich von Cora van der Kooijs Ausführungen inspirieren lassen und in das vorhan-
dene Konzept integrieren und kreativ nutzen. Gleichzeitig können mit diesem
Ansatz nicht nur die Potentiale in Klienten, sondern auch die eigenen professionel-
len Möglichkeiten und Erfahrungen der Pflegenden entwickelt werden. Die Auf-
forderung Cora van der Kooijs, die eigenen professionellen Potentiale einem
Schatzgräber gleich zu entdecken und zu fördern unterstützen wir nur allzu gerne.

«Gleichzeitig können mit diesem Ansatz nicht nur die Potentiale in
Bewohnern, sondern auch die eigenen professionellen Möglichkeiten und
Erfahrungen der Pflegenden entwickelt werden.»

Für uns gehören die theoretischen Ansätze Monika Krohwinkels, an deren Modell
der «Fördernden Prozesspflege» wir unsere Handbücher zur ambulanten und
stationären Pflege ausgerichtet haben, Tom Kitwoods zum person-zentrierten
Ansatz und Cora van der Kooijs «Mäeutik» zusammen. Sie helfen das alltägliche
Tun in der Pflege zu strukturieren und inspirieren uns, alte und neue Wege zu
gehen. Es gibt nichts Praktischeres als gute Konzepte und Modelle, so eine Weis-
heit aus der Wissenschaftstheorie.

Christine Sowinski
Kuratorium Deutsche Altershilfe
im August 2006
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